
Besprechungen und Anzeigen 299 

Das geht aus der trotz allem nützlichen Untersuchung recht eindeutig hervor. 
Das schlechte Klima für polnisch-sowjetische wissenschaftliche Beziehungen 
kam auch darin zum Ausdruck, daß es in Polen nicht möglich war, eine pol-
nisch-sowjetische wissenschaftliche Gesellschaft zu gründen. 

Die Arbeit enthält zahlreiche Fotos im Text und eine englische und russische 
Zusammenfassung im Anhang. 

Brühl Karl Hartmann 

Lodz — die Stadt der Völkerbegegnung im Wandel der Geschichte. Hrsg. von 
Peter N a s a r s k i in Zusammenarbeit mit Albert H e i s e , Eugen I h 1 e 
und Adolf K a r g e 1. (Osteuropäische Geschichte in Bildern und Doku-
menten, I.) Liebig Druck u. Verlag. Köln-Rodenkirchen 1978. 104 S., zahlr. 
Abb. a. T a l 

Der schöne Bildband eröffnete als Band 1 die neue Buchreihe „Osteuropäische 
Geschichte in Bildern und Dokumenten". Die Reihe ist hervorragend gestaltet 
und gehört in den Rahmen der landsmannschaftlichen Publizistik. Finanziell 
wird sie getragen von Vertriebenenorganisationen, in diesem Falle vom Kura-
torium für das Lodzer Deutsche Gymnasium, vom Landesverband Nordrhein-
Westfalen der Landsmannschaft Weichsel-Warthe und von der Heimatkreis-
gemeinschaft der Lodzer Deutschen. Auch die sachkundigen Vf. der unter die 
Hunderte von Bunt- und Schwarzweiß-Bildern eingestreuten kurzen Begleit-
texte sind grundsätzlich Lodzer Herkunft oder doch eng mit dieser seltsamen 
Stadt verbunden gewesen. 

Im Gegensatz zu Reval oder Hermannstadt, die in den beiden ebenfalls be-
reits erschienenen Bänden 2 und 3 der Reihe mit einer stolzen Vergangenheit 
aufwarten können, beginnt der im Titel erwähnte Wandel der Lodzer Ge-
schichte erst um 1825, findet dafür aber in einem geradezu atemberaubenden 
Tempo statt. Dieses unwahrscheinlich rasch ablaufende, bunte Kaleidoskop der 
Ereignisse ist von den Herausgebern auf rund 100 Seiten eingefangen und gibt 
eindrucksvoll den geradezu phantastischen Ablauf der Dinge wieder, die sich 
dort auf dem engen Lodzer Raum im Leben von nur drei Generationen abge-
spielt haben. Das Buch beginnt mit dem ackerwirtschaftlich-ländlichen Idyll der 
Jahre bis etwa 1825, als deren Abglanz mehrere Ausschnitte aus südpreußischen 
Landesaufnahmen der Jahre um 1800 erscheinen, dazu ein altes Siegel der 
„Stadt" Lodz aus dem Jahre 1577 und das Kirchlein aus Lärchenholz aus der 
Mitte des 18. Jhs. Darauf setzt schlagartig der kometenhafte Aufstieg zur Textil-
metropole Rußlands ein: Wanderbüchlein, Reisepässe, Zunftladen, Grabsteine 
dokumentieren die Zuwanderung der deutschen Tuchmacher, Weber und Spin-
ner. Die erste kleinstädtische Epoche illustrieren die klassizistischen Bauten des 
winzigen Rathauses und der ersten evangelischen Kirche in Lodz, dazu hölzerne 
oder im Fachwerk errichtete Weberhäuser bäuerlichen Zuschnitts u. a. m. Doch 
alsbald hat die Großindustrie die Lodzer Vorzüge im Rahmen des russischen 
Imperiums erkannt und setzt ihre Baukolosse in die einstigen Wiesentäler an 
die Stelle der alten Wassermühlen. Die Textilwerke von Geyer, Moes, Scheib-
ler, Grohmann imponieren mit dem Mauerwerk ihrer Tore und den Riesen-
maßen ihrer Fabriken. Als Bildvorlagen dienen häufig Postkarten aus russi-
scher Zeit, die von eifrigen Sammlern (großenteils von A. H e i s e ) zur Ver-
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fügung gestellt wurden , oft mi t aufschlußreiche n handschriftliche n „Quellen -
texten " zur Geschicht e der deutsche n Einwanderung . Bilder aus dem Erste n 

Weltkrie g künde n die heraufziehend e politisch e Wetterwend e an : deutsche s 

Feldgrau , Pickelhauben , schwarzweißrot e Fahnen , Kriegergräber , Notgeld . Es 

folgt das Intermezz o des wiederentstandene n nationale n Pole n mi t seinen Min -
derheitenproblemen , dan n der letzt e Akt der Geschicht e der Vielvölkerstaat mi t 

Lebensmittelkarten , Marschkolonnen , Fahnen , Ghettobildern , Bilder n von Tod 

un d Untergang . 

Besondere r Nachdruc k wird auf eine ausgewogene Berücksichtigun g de r vier 

Lodze r Nationalitäte n gelegt, wobei verständlicherweis e die Lodze r Deutsche n 

im Vordergrund e stehen . Von den Begleittexte n sei hie r der tiefschürfend e Bei-
tra g von O. E. G ü n t h e r übe r den Aufstieg des Dorfe s Lodzi a zum „Man -
cheste r des Ostens " besonder s hervorgehoben . — Zusammenfassen d ist zu sa-
gen, daß ss wohl kein zweites Werk dieser Art gibt, das — wie hie r an der 

Stad t Lodz — ein Musterbeispie l der tragische n deutsche n Ostgeschicht e so 

lebendi g macht . 

Marbur g a. d. Lah n Oskar Kossman n 

Marceli Kosman: Uniwersytet Wileński 1579—1979. [Die Wilnae r Universität. ] 

(Nauk a dla wszystkich, Nr . 347.) Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. 

PAN . Breslau , Warschau , Krakau , Danzig , Lodz 1981. 75 S. 

An der kleine n Schrif t ist vor allem bemerkenswert , daß sie mi t dieser The -
mati k überhaup t in der Volksrepublik Pole n erscheine n konnte , un d zwar nich t 

nu r in kleine r Auflage für wenige Gelehrte , sonder n in eine r populäre n Serie , 

die die Wissenschaft „allen " zugänglich mache n will. Schließlic h ist Wilna heut e 

die Hauptstad t der Sowjetrepubli k Litaue n un d heiß t offiziell Vilnius. Diese r 

amtlich e litauisch e Nam e erschein t aber im ganzen Hef t nu r in ein paa r Buch -
titeln , un d selbst für die in den siebziger Jahre n erschienene n Schrifte n wird in 

der Bibliographi e „Wilno " als Erscheinungsor t angegeben . Spreche n dagegen 

deutsch e Historike r nich t nu r von dem historischen , sonder n dem gegenwärtigen 

Breslau stat t von Wrocùaw, dan n nenne n viele polnisch e Publizisten , un d nich t 

nu r solche , das „Revisionismus" . Wenn zwei dasselbe t u n . . . Selbstverständlic h 

ist es aber sehr zu begrüßen , daß der Geschicht e der Alma Mate r Vilnensis 

nich t nu r in Veröffentlichunge n in de r Londone r Emigratio n — die in der 

Bibliographi e nich t genann t werden — un d nich t nu r in eine m vierbändige n 

Monumentalwer k in litauische r Sprache , sonder n eben auf Polnisc h in Pole n 

gedach t wird, ha t sich ein wichtiger Teil polnische n geistigen Leben s doc h eben 

an dieser Universitä t abgespielt , worauf, soweit es das erste Dritte l des 19. Jhs . 

betrifft , erst kürzlic h der französisch e Kollege Danie l B e a u v o i s in eine m 

höchs t bemerkenswerte n zweibändige n Werk hingewiesen hat. 1 

Di e Darstellun g Marcel i K o s m a ns, der als Reformationshistorike r bekann t 

ist, gliedert sich in ach t chronologisch e Abschnitte , die den Entwicklungspha -
sen der Universitä t entsprechen . Gründun g un d erste Blütezei t der jesuiti-
schen Akademi e bis zur erste n Einnahm e der Stad t durc h russische Truppe n 

1655 werden in zwei Abschnitte n ziemlic h brei t behandelt , der dritt e schilder t 

1) D. B e a u v o i s : Lumiere s et societe en Europ ę de l'Est . L'universit e de 
Vilna et les ecoles de l'Empir e Russe 1803—1832, 2 Bde. , Paris , Lille 1977. 
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